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Eure L^unvgebmrg Hmdenburq-k .
Großes Hai '

. PlqttarLrer, 3 . Okt.
Mit Seiner Majestät , meinem allergnädigsten Kaiser,

König und Herrn , haben weite Kreise des deutschen Volkes
Anteil genommen an meinem 70jährigen Geburtstag . Ter
Tag ist dadurch sür mich zu einem Festtag geworden,
dessen herrliche Eindrücke bis an mein Lebensende fest
in meinem .Herzen haften werden . Meinen tief empfun¬
denen Dank kann ich nur auf diesem Wege aussprechen.

Durch all die ungezählten Beweise freundlicher Anteil¬
nahme zieht sich gemeinsam der Ausdruck des Vertrauens ,
daß. ich , wie bisher , mein ganzes Denken und Handeln
als treuer Diener meines kaiserlichen und königlichen
Herrn sür das Wohl des Vaterlandes einsetzcn werde .

-

Diesem allseitigen Vertrauen entnehme ich die Bcrechti
gung zu einer Bitte :

Wir haben dem übermächtigen Ansturm unserer Geg¬
ner mit Gottes Hilfe durch deutsche Kraft widerstanden ,
weil wir einig waren , weil jeder freudig alles tat . So
muß es bleiben bis zum letzten : „Nun danket alle Gott !"

auf blutiger Walstatt ! Sorget nicht, was nach dem Kriege
werden soll ! Das bringt nur Mißmut irr unsere Reihen
und stärkt die Hoffnung unserer Feinde . Vertraut , daß
Deutschland erreichen wird , was es braucht , um für alle
Zeit gesichert dazustehcn, vertraut , daß der deutschen Eiche
Luft und Licht geschaffen werden wird zur freien Ent¬
faltung !

Tie Muskeln gestrafft , die Nerven gespannt , das
Auge geradeaus ! Wir sehen das Ziel vor uns : Ein
Deutschland hoch in Ehren , frei und groß !

Gott wird auch weiter mit uns sein !
Generalfeldmarschall von Hiudenburg .

Glauben um Geld —
Geld um Glauben .

Ein Mahnruf von der Front .
Von Hauptmann W a l t e r B l o c m .

Fvont und Heimat — wir und ihr . Sind die zwei
noch eins ?

Gebt uns Waffen ! In unser aller Namen Hab ichs
euch zugerufen vor einem halben Fahr . Millionen unter
euch sind dem Rufe gefolgt . Alle — noch längst nicht !

t ---
I

Freitag , den 5. Oktober 1917 . 34 . Jahrgang

Wie weise die Millionen taten , die gegeben haben — die
Geschichte des dritten Kriegsjahrs hats erwiesen. Aisne ,
Champagne , Arras , Verdun von 1917, Flandern — hei ,
das war ein ander Ding , als da sie uns anhiclten
1916 vor Verdun — da sie anbissen an der Somme ! !
Tie Ueber-Materialschlacht — sie hats nicht geschafft !
Tenn auch wir hatten jetzt, was wir brauchten . Und '

hnnderttausende junger und alter deutscher Krieger danken? i
euch, daß sie heut noch Gewehr und Handgranate schwin - s
gen , in den glühenden Lauf die Kartusche schieben , euch
zum Schutze, statt daß. die feindlichen Kriegsmaschinen
sie zu Brei zerstampft hätten . Sie haben gefühlt , wies
ist , wenn die zwei eins sind — Heimat und Front —
ihr und wir !

Sind wir immer noch eins ? !
Wenn die Munitivnszüge heranrollten , bis zun

Platzen gefüllt mit all dem gräßlichen Zeug , das wii
so bitter nötig brauchen, um uns die da drüben von
Leibe zu halten — dann haben Musketier und Kanoniei
es freudig-stolz empfunden : ja , sie sind mit uns uni
bei uns , die daheim — ihre Taschen haben sie ausgeleer
bis zum letzten Kassenschein , die Kraft ihrer Glieder aus >
gepumpt bis zum letzten Schweißtropfen , um uns zu
Helsen im gemeinsamen Riesenkampf.'' Aber wenn wir auf Urlaub kamen, dann — haben
wir manchmal zweifeln müssen an euch . Ihr starrtet
uns frostig an und stelltet sie immer wieder , die häßliche ,
gedankenlose Frage : wann gehts denn endlich zu Ende ? !
Als obs an uns läge , Wenns noch immer weiter geht ! !

Und wenn wir von dem erzählten , des unser Herz
bis zum Bersten voll war , von unseren Kampf und Sieg ,
von Wunden und Sterben , von grimmiger Not und
herrlicher Kameradschaft, dann hörtet ihr nur mit halbem
Ohre hin und erzähltet von euren Brot - und Kartoffel¬
nöten , euren Kleider- und Sticfelnöten , euren Metall ,
und Papiernöten . Bon euren Entzweiungen und Partei¬
ungen , von Scharren und Schieben , von Wucherei und
.Hamsterei, von Kriegsgewinnen und Kriegssteuern , von
Älltagskram und Alltaasdreck . . . Und dann kam ein
Gefühl ungeheurer Entfremdung über uns , und manch
braver Soldat hat im Kreise seiner Stammtischbrüder
von einst in sich hineingeflucht : Verdammt ! Wär ich
erst wieder in meinem Schützengraben !

Es ist nicht mehr wie im Anfang zwischen uns unk
euch . Wir haben, den Krieg so weit von euch hinweg¬

gescheucht, daß ihr den ganzen Ernst unserer Küüchfe
nicht mehr fühlt . Wir sind verwandelt durch das furcht¬
barste Erleben , das jemals über Menschen verhängt war
— ihr seid die Alten geblieben.

Solls so sein ? ! Wollt ihr , daß ihr , die Heimat ,
und wir , eure Krieger , wenn wir einst heimkommen,
einander nicht mehr verstehen? ! Das könnt ihr nicht
'.vollen , das wollt ihr nicht !

Also geht mit uns — den letzten , schwersten Rest
des Leidensweges , den wir noch zu wandeln haben
Beweist — beweist uns , daß euer Herz noch immer bei
uns ist . Ihr köunts : indem ihr gebt, immer und immer
wieder gebt !

Licbesgabenpakete verlangen wir nicht mehr von euch .
Tas war einmal — als ihr daheim noch Ueberfluß
hattet . So etwas könnt ihr nicht mehr geben, — wir
wisseuS . Aber Geld — das . habt ihr . Ihr verdient —

gar mancher unter euch überreich, dieweil wir seit drei
Fahren aus Kommißlöhnung stehen . Ihr könnt auf die
hohe Kante legen , indes unser Ersparte ? zusammenschmolz.
Fhr habt Boden unter den Füßen , indes wir überm
Abgrund hangen . Gebt — ihr könnts , und so müßt ihr !

Laßt uns tauschen. Gebt uns euer Geld — und
nehmt unseren Glauben !

Unseren wilden , knorrigen , opserstolzen Glauben an
den Sieg , der um so härter und heiliger ist in uns , je
näher wir dem Feinde , dem Tode stehen . Könntet ihr
eure Kämpfer sehen, wie sic binausstarren in Grans und
Nacht, Herz und Auge , nur Ruf das Ziel gerichtet : den
Frieden durch den Sieg ! Wir wissen , er muß kommen ,
er ist nah , er ist schon da — wir Wissens und setzen
unser alles daran .

Gebt , wie wir geben — und nehmt , wie wir
st .' kstuen wollen :

Glauben um Geld — Geld um Glauben !

WTB . Großes Hauptquartier , 4 . Okt. (Amtlich .)

Westlicher L-rriegss hcm - latz :

Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht :

Tie gestrige Kampstätigkcit des Feindes in Flan¬
dern glich der an den Vortagen : tief rn das Gelände

hinter unseren Stellungen reichendes und aut die bel -

ver klrbe von Oerkeäalen .
Roman von S . Hocking.

Da hörte sie das . Rollen von müder« und gleich da -

„ Merkwürdig , daß sie unverheiratet geblieben ist, nicht
wahr ? "

„ Sie kennen doch ihre Geschichte ? "
„Ja .

"

nnen Stich im Herzen. So oft schon hatte sie die beiden
zusammen gesehen , aber heut : üdrrkam es sie mit unum¬
stößlicher Gewißheit ) daß sie selber den Verlobten ihrer
Freundin liebte . Und diese Liebe war nicht allein hoff¬
nungslos , sondern auch sündlich. Sie war Zugleich ernie¬
drigend für sie . Wie konnte, wie durste sie sich derselben
hingcben ! Es war ein schöner Traum gewesen , aber nnn
mußte ihm ein grausam ernüchterndes Erwachen folgen !

„ Gott sei Dank, daß es niemand ahnt, " sagte sie zu
sich selber , während eine heiße Schamröte ihr Gesicht über-
zog .

Dann stBe sie schnell ihren Hut wieder auf und ging
langsam nach .Gruse.

Auf dem orsaal erblickte sie einen bekannten Hut .
Rasch eilte sie in ihr Zimmer , ihr heißes Gesicht in kaltem
Wasser zu baden Dann erst begab sie sich i . .s Wohnzim¬
mer . wo sie ihre o ute in lebhaftem Gespräch mit Walter
Schmidt sand , nur w vollständig wußre sie sich zu beherr¬
schen, daß der Gast sie noch nie so lebhaft und angeregt
gesehen zu haben glaubte wie an diesem Abend , der ihm
auch die so lang ersehnte Gelegenheit zu einer Aussprache
bringen sollte.

Fräulein Anna litt an heftigen Kopfschmerzen und
zog sich bald zurück, ihrer Nichte die Unterhaltung des
Gastes überlassend. Dora schien dies ganz recht zu sein ;
sie war in einer Stimmung , wo sic es mit der ganzen
Welt ausgenommen hätte .

Herr Schmidt fand bald einen passenden Anknüp¬
fungspunkt .

„Waren Sie heute bei Kätchen Walter ? " fragte er im
Laufe des Gespräches.

„Ja , wir haben uns lange miteinander unterhalten ,
ich habe sie kebr aerm

„Ist sie nicht wegen ihrer Standhaftigkeit zu bewun¬
dern ? "

„Das will ich nicht gerade sagen , so rührend ihre
Treue auch ist ; sie wird sie noch einmal bereuen müssen ,
denn wenn ihre Eltern tot sind , sieht sie ganz allein .

"

„Ist das an sich ein Unglück ? "

„ Es ist gegen die Natur . Der Schöpfer sagt : „ Es
ist nicht gut , daß der Mensch allein sei . "

Dora schwieg , da rückte er seinen Stuhl näher zu ihr
und flüsterte mit leiser, belegter Stimme : „Ich habe mich
schon so lange nach einer Gelegenheit gesehnt. Ihnen eine
ernste Frage vorzulegen .

"
Was sollte sie antworten ?
Ihr Schweigen ermunterte ihn : er wagte es . ihre

Hand zu ergreifen und dann , nach einer kurzen Pause ,
schüttete er ihr sein volles , warmes Herz aus .

12 KaPite-

Wie könnte ich dein
Schlaftos verbrachte Do^ . nächste Nacht. Sie

batte Walter Schmidt anscheftrend ruhig zugehört , aber
in ihrem Herzen klopfte und wsgte es . Sie hatte nicht
„nein " gesagt, nur um Bedenkzeit gebeten.

Wie männlich und aufrichtig war sein Wesen , und wie
zart und rücksichtsvoll dabei , sie konnte an seiner Liebe
nicht zweifeln und empfand die größte Hochachtung vor
s- incm Charakter .

Aber, aber hätte Herr Schmidt vor zwei Tagen so ge¬
sprochen , so wäre ihm ihr Nein sicher gewesen , hätte er es
vor zwei Monaten getan , so hätte sic ja gesagt, aber jetzt,
so wenig Stunden , nachdem sie ihr eigenes Herz hatte ver¬
stehen gelernt , was sollte sie setzt tun ?

Einen Augenblick dachte sie . wenn sie sein Weib würde ,
sei das der einzige Weg , zum Frieden zu kommen , doch

im nächsten Moment schauerte sie bei dem Gedanken
fröstelnd zusammen.

Ja , wäre sie Hans Söd -erström nie begegnet ! Seit sie
ihn gesehen , war sie eine andere geworden , und es war
doch Wahnsinn , an ihn zu denken .

„ O , über mein schwaches Herz ! " klagte sie . „Ich habe
Olga besucht , ich habe ihre Freundschaft angenommen um
seinetwillen , aber noch ist es Zeit zur Umkehr.

"
Der Morgen graute schon , als sich endlich ein unruhi¬

ger Schlummer auf . sie hernieder senkte . Als sie dann zum
Frühstück kam . sab sie blaß und abgespannt ans . Prüfend
sah ihr Walter Schmidt in die Augen , aber keine Antwort
auf seine Frage stand darin geschrieben .

Dieser hatte unterdessen die Tante ins Vertrauen ge¬
zogen : sie war hoch entzückt über seine Werbung , wenn sie
auch meinte , er würde an Doras zügellosem Temperament
noch viel zu erziehen haben .

Aber Herr Schmidt ließ sich nicht einschüchtern und ver¬
ließ voll froher Hoffnung ihr Hans .

Dora war froh , als sie il:n geben sah . Sie begab sich
sogleich zu ihrer Tante , die in der glücklichsten Stimmung
war .

„ Du kannst dich sehr gcehr ! fühlen , daß ein so bedeu¬
tender Mann um dich wirbt, " sagte sic.

„ Aber Tantchen , ich fürchte , ich passe nicht für ihn . "
„ Hast du ihn nicht lieb ? "
„ Wie einen guten Freund , ja .

"
„ES hat doch kein anderer deine Hand begehrt ? "
„ Rein , Tantchen .

"
„ Mich würde es glücklich mache» , wenn dn seinen An¬

trag annämst .
"

Dora antwortete nicht daraus , sondern ging wieder in
ihr Zimmer und setzte sich an den Schreibtisch. „Tantchen
hat recht, " dachte sie . „Er ist ein ehrenhafter Mann und —
ich darf keine Närrin sein . Ich will ihn: schreiben , er dürfe
wiedcrkommen, nur solle von einer Verlobung noch nicht
oft Rede sein .

Eben hatte sic den Brie ! beendet , als an ihre Tür ge¬
klopft wurde . Lc .rr SHdcrströnr ist unten, " meldete das



gischen Ortschaften gerichtetes starkes Störungsfeuer , reger
einzelne Abschnitte unserer Kanch -fzvne in der Mitte dei
Schlachtfront zu heftiger Wirkling in Feucrstösen zu
iammengefaßt .

Die Nacht hindurch hielt vom Houthonlst -cl'w -tt b -c
zur Lys der gewaltige Artilleriekampf unvermn d u an
Heute morgen steigerte er sich zum Trommelfeuer ,

Mit dem Einsetzen starker englischer Äug risse in
Bogen um Upern ist die Schlacht in Flandern
von neuem entbrannt .

Bei den anderen Armeen war infolge schlechter Beob¬
achtung die Gefechtstätigleit tagsüber meist auf ein ge¬
ringes Maß beschrankt , erst gegen abend lebte sie auf,

Heeresgruppe deutscher Krnrprr .z :
Auf dem Ostufer der Maas setzte bei Einbruch der

Dunkelheit schlagartig stärkstes Feuer an der Höhe 341 >

östlich von Samogneux ein . Tiefgegliedert brachen die
Franzosen bald darauf zum Angriff vor , um die von
uns dort gewonnenen Stellungen zurückznervbern. Ter
Ansturm brach au der Abwehrwirkung un¬
serer Artillerie und all der zähen Wider¬
standskraft der Wnrttemberger verlustreich j
und ergebnislos zusammen .

Heeresgrupps Herzog Albrscht :
Lebhafte Artilleriekämpse entspannen sich zeitweilig

dicht westlich der Mosel und im Sundgau . Angriffe
erfolgten dort nicht.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Bei Jakobstadt , Tünavurg und am Zbrncz . sowie

am Donauknie bei Galatz nahm die Feuertätigteit vor¬
übergehend zu . Erkundungsgesechte verliefen an mehreren
Stellen für uns erfolgreich.

Mazedonische Front :
Die Lage ist unverändert .

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorfs .
*

Aufs neue ist die Schlacht in Flandern entbrannt .
Der Upernbogen gleicht einem großen Krater , dessen feuer¬
speiende Tiefen von den Engländern immer wieder mit
Explosionsstosfen belegt werden . Der deutsche Ring soll
zermürbt , zerbrochen werden . Jetzt oder nie , meinte Mini¬
ster Churchill, jetzt sei die ernsteste Entwicklung des Krieges

gekommen , von der England voll entscheidenden Sleg
erwartet . Auch diese Hoffnung , wie scholl so manche an¬

dere, wird für die Engländer zerrinnen ; fte werden ruchi

durchkommen, keine noch so gewaltige „llebermaterial -

fchlacht" wird den deutschen Wall sprengen . Dem Kampf

ging wieder das übliche fürchterliche Gefchützfeuer voraus .

Nicht nur die vordersten Linien der Deutschen wurden

von Granaten und Bomben zerhackt , auch aus rückwärtlges
Gelände wurde stärkstes Störungsseuer schwerer Geschütze

gelegt, um die gefürchteten Gegenangriffe der deutschen

Reserven von vornherein zu unterbinden . Schon m der

letzten Schlacht hatte General Haig diese Takktik ange¬
wandt , das war der Schlüssel

"
, den er gefunden hatte .

Aber wie schon gesag
" der . Schlüssel reichte lucht aus ,

mit dem „llebermaterial " war es nicht getan , denn die

deutschen Feldgrauen gingen trotz mannigfacher Opfer unter

dem Hagel der englischen Granaten durch und stießen die

englischeil Stnrmwellen in wuchtigem Anprall zurück .

Diesen Geist, ans den es ankommt , zermürbt Karg nicht ,
für ihn gibt es auch keinen Schlüssel.

Ans dem rechten Maasuser versuchten die Franzofen
wieder einen starken Angnsf mit tiesgegkiederten Kolon-

neu . Es galt dem Nordhang der Höhe 344 , der am
2. Oktober von den Württembergs , erstürmt worden war .
Aber oft Schwaben wiffen nicht nur zn achmer » . wndern

auch zu halten , und so brach auch dieser Angriff an dem

zähen Widerstand unserer wackere, ! Feldgrauen , die von
der Artillerie aufs wirksamste unterstützt wurden , unter

schweren Verlusten zusammen . Die Höhe 344 , die nach
Osten und Westen, gegen Saw mnenr und Veaunwut die

Front beherrscht, wird voll den Franzosen hoch bewertet.
Aus Calais berichtet die Pariser Preise : Letzten

Mädchen , „und Ihr Fräulein Tante läßt fragen , ob Sie

nicht herunterkommen wollten . "

„Ich lasse meine Tante bitten , mich zu entschuldigen,
ich habe zu schreiben ."

„Das kommt davon , daß ich Olgas Einladung ausge -

fchlagen, " dachte sie dann bei sich selbst , „nun will er sehen ,
wie es mir geht .

"
Sie sah zum Fenster hinaus , aber die blühende Natur

draußen hatte heute keinen Reiz mehr für sie . Sie kämpfte
einen schweren Kampf und mühte sich redlich, das unge¬
stüm pochende Herz zum Schweigen zu bringen .

O , hätte sie doch an der Unterhaltung teilnehmen kön¬
nen ! Sie hörte seine tiefe , männliche Stimme von unten
herauftönen , und sie schlug wie Musik an ihr Ohr . Dann ,
als sie ihn endlich gehen hörte , sagte sie leise:

„Es war am besten so , solange ich die törichte Schwäche
nicht überwunden habe, will ich ihn meiden . Ob er mich
Wohl für krank häli oder mir zürnt ? Doch was kümmert' s
mich ? Ich will nicht mehr schwach sein ." Und entschlossen
wandte sich vom Fenster ab.

Einige Tage später sagte Fräulein Anna zu ihrer
Nichte : ,jDer junge Herr scheint sich doch sehr um sein Be¬
sitztum zu kümmern . Er hat seine Augen überall . Wie oft
kommt er zum Beispiel hier ins Dorf ! "

„Ist er beute auch vorbei gekommen ? "

„Ja , hast du ihn nicht gesehen ? Es ist doch ein Glück,
daß er so wenig Aehnlichkeit mit seinem Großvater hat .

"

Dora verließ bald darauf das Zimmer und rüstete sich
zu einem Ausgang .

„Er ist heute auswärts, " überlegte sie . „da kann ich
Olga allein treffen. "

Ihre Vermutung hatte sie nicht getäuscht . Olga war .
wie immer , sehr glücklich, die Freundin zu sehen ; sie war
voller Lust und Leben und bemerkte es gar nicht , daß Dora
sich mehr schwelgend verhielt .

Ein Hauptthcma in Olgas Unterhaltung bildete Hans '

nahe bevorstehender Geburtstag , zu dem der Großvater
großartige Vorbereitungen traf , denn es war zugleich der

Donnerstag abends 3 Uhr wurde die Stadt mit einer

großen Anzahl Bomben belegt , anscheinend von meh¬
reren deutschen Flugzeugen . Zahlreiche Perfoven wur¬
den getötet, viele verwundet . Einige Gebüulichleuen wur¬
den schwer beschädigt.

Der Kriea rur See.
Berlin , 3 . Okt. Im Aennelkana ! und in der

Nordsee wurden 4 Dampfer , 1 Segler , 1 Fiichermhrzeug
versenkt .

Eines unserer kürzlich zurück , ekehrtcn Tauchboot ? be¬
richtet nähere Einzelheiten über eine besonders langwierige
Verscnkkung . Das betreftende Boot hatte , wähnnd es
mir Westansgang des englischen Kanals kreuzte , an einem
Morgen einen von Südwesteil kommenden ans drei großen
Dampfern bestehenden Geleitzng gesichtet , der von einen !
Vier -Schornsteinkrenzer und drei Zerstörern begleitet war .
Bis um 3 Uhr nacp -nittags begleitete das Tauchboot un¬
bemerkt die feindlichen Schisse , ohne daß sich eine An - i

grisfsmög .ichkeit ergab . Erst als die Begleitung in Auch - j
tung Plwnonlh verschwunden und durch 12 Tauchboot !

jäger abge -öst war , konnte der Angriff ans die in Divers j
(Oner --) linie fahrenden Handeisdampser angcsetzt werden j
Inmitten des Schwarwe von Begleitschissen wurde ans j
getanckn und mn 5 Uhr nachmittags der größte , an j
weitesten rechts stehende Dampfer , ein grau gemalter unk ^
die englische Kriegsslagae führender Transportdanrpfer i
von etwa 5000 Tonnen durch Torpedvschns; versenkt . Tic
Gegenwirkung machte sich ' oaleich in der Nähe des auf
Tiefe gegangenen Boote ? durch mehrfache, kräftige Deto¬
nationen von Wasserbomben bemerkbar , die aber dem
Tauchboote nichts antun konnten. — Ein anderes unserer
Tauchboote hatte in den letzten Tagen eineil orkanartigen
NW -Sturm im Nord -Atlantic zu bestehen . Bei den hef¬
tigen Bewegungen des Bootes war eine Wassenverwcn-
dung ausgeschlossen̂ trotzdem ein tiefgcladcner , abgeblen¬
deter heftig schlingernder Dampfer während der Nacht
in nächster Nähe Passierte . Nach dem Bericht des Kom¬
mandanten hat sich Material nnd Besatzung ausgezeichnet
bewährt . Es heißt darin : „Mit dem Bug auf der See
liegend , hat sich das Boot in dem Orkan der vergangenen
Nacht trotz schwerster Erschütterungen vorzüglich gehalten .
Nennenswerte Beschädigungen sind nicht eingetreten . Die¬
se schlichte Meldung stellt der deutschen Schiffbautechnik
wieder einmal ein glänzendes Zeugnis aus .

Die Erergmffe im Westen.

Es wäre ein furchtbarer Fehler , Frieden zu schließen,
'

bevor unsere Ziele erreicht sind . Wenn die Deutschen
eine entscheidende Niederlage erhalten , so daß sie
den Glauben an ihr R egi ernngssy ste m vcrlie-

^--en und wenn sie begreifen , baß es nicht zum Frieden
suhlst und daß es sie zu Feinden der Menschheit mackst
da sie das <Äbe Bismarcks vergeudet haben, indem , ie
Bismarcks Prinzipien bis zum äußersten durchführen
wollten, wenn sie dazu gebracht werden könnten , diese
Wahrheit durch Selbstbefreiung zu begreifen nnd wenn sie
zu einer Nation mit Freiheit und Demokratie wicder-
geboren würden , wenn dies das Resultat der harten Lehren
des Krieges ist und der Ereignisse, die sein Ende be¬
schleunigen werden , dann glaube ich , daß der Frieden
kommen wird , ein wirklicher Friede auf dauernder Grund¬
lage, der uns die Möglichkeit dafür bieten wird , wenn
auch vielleicht nicht in unserer Lebenszeit , die furchtbaren
Wunden zu heilen, die uns im Laufe des Krieges ge¬
schlagen sind . Kein Friede , der nur ein Zwischenspiel
sein wird .

Der französische Tagesbericht.
WTB. Paris, 4 . Okt . Amtlicher Bericht von geslecü

nachmina?, : Ocst icy R im . l-ekäm - ßen unsere Batterien wu k .am
die feind . iche Artillerie und brachten einen Angriff , der sich
in Vorbereitung befand, in den gegnerischen Schntzenginv .m zum
Scheitern . Aceftnch Navarin innigen unsere Abteilungen in
die feindlicken Linien , sprengten mehrere tlntcrständc ui die
Luft und brachten Gefangene zurück . Ein anderer Einbruch
in der Gegend des Heimberges brachte uns gute Ergebnisse . —
An der Berdunsront war die Nacht gekennzeichnet durch heftigen
Artiileriekampf auf beiden Maosufern, besonders in der Gest d
nördlich der Höhe 344 . wo lebhafte Patrouillengefechic ( !) Hai
"mden .

Unsere Flugze uge beschossen in der Nacht vom st zum
2 . und mährend des 2 . Oktobers den Bahnhof Freiburg - . V . , die
Fabriken von Böikling 'n und Hötcnbach und die Bahnhöfe vor
Bnenlles , Longuyon,

'
Metz . Wappingcn . Arnaville . Mczicres-

'es M tz . Diedenhoien und Saarburg.
"

7000 Kilo Bomben wur¬
den im Ber 'aule dieser verschiedenen Unternehmungen abgcworfcn .
Als Be : gcl :ung für die Beschießung von Bar- lc - Duc warfen zwei
unserer Flugzeuge mehrere Bomben auf die Stadt Baden-Baden .

Der englische Tagesbericht .
WTB. London, 4 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Dle ArtiUcrieläiigkeit dauerte auf beiden Seiten
während der Nacht östlich von Wern an .

WTB. London, 4 . Oki - Amtlicher Bericht aus M e s o -
potamien : Wir griffen eine vo . geschobene Stellung bei Mu¬
scheid , vier Metzen östlich von Rainadie am Freitag an . Am
Samstag ergab sich der Feind überall . Wst haben 13 Geschähe
und 12 Mafchineogewch c genommen . Etwa 200 r,e ö ete Türken
sind beerdigt worden nnd ungefähr 600 verwundete und 3200 um
verwundete Gefangene , da unter 200 Offiziere , in unserer .Hand.
( Die Mtzdnna istst '.ach amiUchen türkischen Berichten stark über¬
trieben . D . R .)

England will Sieg , nicht Frieden .
London , 4 . Ort . Churchill sagte gestern in einer

Rede : Unsere Gedanken sind notwendig darauf gerichtet,
in dem Feldzug den entscheidenden Sieg zu si¬
chern . Wir alle haben von Herzen den Wunsch , daß Frie¬
den aus Erden sein solle, aber es ist jetzt keine Zeit , um
über den Frieden zu reden . Wir befinden uns in
der ernstesten Entwicklung des Krieges , in
der der Kampf der Nationen sehr heftig sein wird nnd
in der alle Früchte für alle Zeiten gewonnen oder schimpf¬
lich oder sorglos werden weggeworfen werden . Es be¬
steht kein Unterschied zwischen dem Frieden , den Asquith
in seiner Rede in der vorigen Woche dargelegt hatte , und
dem Frieden , wie ihn Wilson verlangt . Tie beiden Er¬
klärungen werden von allen großen Demokratien unter¬
stützt , die . sich siegen Deutschland im Kriege befinden.
Unsere Kriegsziele sind bekannt , aber sie sind noch nicht
verwirklicht. Ter preußische Militarismus ist noch nicht
vernichtet. Es ist keine Uebertreibnng , wenn wir sagen
oder schreiben , daß die Führer des Preußischen Militaris¬
mus Feinde des Menschengeschlechtes sind .

Kopenhagen , 4 . Okt . Naitonal Tidende meldet
aus Christiania : England hat seine Abkommen mit den
norwegischen Importeuren gekündigt. Kürzlich wurde das
gekündigt, nun folgte die Kündigung des Getreide- und
Abkommen mit den Importeuren des Fettwarenbranche
Mehlabkommens , die zwei der wichtigsten Abkommen
darstcllen . Weitere Kündigungen werden erwartet .

Die Opfer der Luftangriffe .
London , 4 . Okt . Aus einer von Reuter veröffent¬

lichten Gegenüberstellung von Vcckehrsu . ; -äffen, bei denen
Personen zu Schaden kamen , mit dem du ) Luftangriffen
verursachten Unfällen geht hervor , daß vom Januar bis
Oktober dieses Jahres im Polizcibezirk London durch
Luftangriffe 191 Personen getötet und 759 Personen
verwundet wurden .

Die feindlichen Fliegsrnberfälle .
Berlin , 4 . Okt . (Amtlich. ) In Oec Nacht vom 2 .

zum 3 . Oktober haben feindliche Flieger in zctzh r -cicheu
Flügen Angriffe auf deutsches Heimatgebiet versucht . Ir¬
gend welche Ergebnisse haben die Angriffe nicht gezeitigt
Ein feindliches Flugzeug hat sich in Oie Gegend von
Stuttgart begeben und warf über Fcuerbach 6 Bomben
ab , die geringen Sachschaden, aber keine Verluste ver¬
ursachten . Die -offene Stadt Frankfurt a . M . wurde von
etwa 10 Fliegern angegriffen , die aus "Micher und west¬
licher Richtung anslogen . Die meisten der abgeworfenen
Bomben sielen wirkungslos außerhalb N>r Stadt nicd .-r
Im Stadtbcreich wurden bisher 13 Einschlagstellen ge¬
zählt . Die Bomben sielen meistens aus Straßen unc
offene Plätze . Der angerichtcte Sachschaden ist gering .
5 Personen wurden licht verletzt . Tote sind nicht zu
beklagen. Das lothringische Industriegebiet wurde vor
zahlreichen Angreifern heimaesucht, die jedoch , wie ge
wöhnlich, dank unserer gut durchgebildeten Abwehrmcn-
nahmen nur wenig Erfolg batten .

„Großvater wollte eigentlich , daß wir an diesem Tage I
Hochzeit machen sollten," plauderte Olga , „aber Mama i
wünscht, daß wir mindestens bis Neujahr warten . Weißt l
du , Dora , ich finde auch, es eilt nicht , ich bin so glücklich, i
und ich sehe auch Hans , so oft ich mir 's nur wünschen ,
kann . Ja , offen gestanden , ist mir 's manchmal zu viel : !
er spricht oft über Sachen , die ich nicht verstehe , und das l
ärgert mich. "

„Wirklich ? " fragte Dora wieder ruhig .
„Ja , würdest du das nicht auch empfinden ? "

„ Weißt du , Olga , man kann sich nicht immer in eines
anderen Lage hineinfinden .

"
„Nun ja , du bist ja auch ganz anders als ich , ich bin

nur ein dummes Gänschen , ich habe schon oft zu ihm ge¬
sagt . er sei klug genug für uns beide. "

So plauderte Olga in ihrer harmlosen Weise weiter ,
und Dora hörte wie träumend zu .

Hans kam an diesem Abend nicht mehr zu seiner
Braut , sonst Hütte er Wohl Dora noch angetroffen . Er
schloß sich, nachdem er seinen Ritt beendet, in die Biblio -
te -' k ein und versuchte zu lesen . Aber es ging nicht . Aer -
zcrlich klappte er das Buch zu und ging im Zimmer um¬
her. Er fühlte sich mit jedem Tage unglücklicher ; heute
war er ausgerittsn » um Dora zu sehen , und hatte sie nicht
getroffen, und sein Herz lechzte nach ihrem Anblick ; immer
heftiger wurde sein ? Sehnsucht nach ihr .

„ War Fräulein Dora gestern bei dir ? " fragte er Olga
am folgenden Morgen .

„Ja . Warum bist du nicht gekommen ? "

„Weil ich ein Narr war, " sprach ein« Stimme in sei¬
nem Innern , während er ihr versicherte , daß er beschäftig !
gewesen sei.

„Wir haben dich eigentlich auch nicht vermißt : wir hat-
: ? n uns genug zu erzählen .

"
So "

„O ja , wir haben geplaudert , wie ein paar Elstern .
' !

„So geht's ihr Wohl wieder gut ? " X
„Es hat ihr doch gar nichts g/fehlt , sie schien seh :

unter ."

Hans sagte nichts mehr , er wußte auch nicht, was
seiner Braut reden sollte .
An, folgenden Tage — es war ein Sonntag — gine

: s in die Kapelle in St . Aubyn zum Gottesdien
lste er Dora zu sehen ?

Gewiß , denn er wußte , daß sie zu einer Kantate , di .
zlich eingeübt worden war , die Solopartie sang . E -̂

. rchrieselte ihn wie mit einem wonnigen Schauer , al -'
e glockenreine Stimme einsetzte . Von seinem Platz aus
nute er, selbst ungesehen, alles überblicken ; er sah ihr
Hönes , edles Gesicht, sah die verklärten Augen nach oben
.-richtet , und die Fluten der Leidenschaften schlugen über
nn zusammen.

„ Könnte ich dein vergessen , Jerusalem ? " tönte cs
- on ihren Lippe. : , und wie ein Schmerzensschrei gellten
Mn die Worte in die Ohren : „Könnte ich dein vergessen ? "

veiuuvr oie Augen . Das kurze Solo war
zu Ende , aber er glaubte noch immer ihre süße Stimme
w Horen , wie sie über den ganzen Chor dahinschwebte.
War es nicht wie Engelsgesang ?

ei gekommen , entfernte er sich wieder .
El schämte nch . Nicht um des Gottesdienstes willen war
er hier , sondern um Dora zu sehen , und über ihren An¬
blick hatte er vergessen , wo er sich befand.

Lange noch klang der Text ihres Liedes in ihm nach ,
und als er sich endlich am späten Abend müde zur Ruhe
egte sah er im Traum das geliebte Mädchen. Er hielt

' Ä H,
" nd und nef mit vor Tränen erstickter Stimme :

„ .Könnte ich dein vergessen ? Niemals — niemals ! "

13 . Kapitel .

Die Geburtstagsfeier .
^ Vorbereitungen , die der alte

nrl Ehrentage seines Enkels traf . Er
LLwkn L 'L .7 '' "" d- ,' Mda »



' Bis in die Gegend Von Dortmund vvrzuormgen , ge¬
lang wiederum nur einem einzigen Flieger , Er warf '

Vo-rt auf die Bahnstrecke „ Dorstseld -^ Dortmimd — Süd
6 Bomben ab, die den Bahnkörper beschädigten. Bei

diesem Angriff wurde eine Person getötet . Zeigt der
,Angriff auf - das westfälische Industriegebiet erneut , wel¬

schen Wert die , Gegner auf die Vernichtung dieses Hanpt -

sitz.es, unserer wirtschaftlichen Stärke legen, so zeigt er
andernfalls/h .aß der Heimat das von unserem .Heer ge¬
haltene , feindliche Gebiet auch gegen Luftangriffe Schutz
und Bollwerk ist.

-
Angriffe einzelner Flieger in der, Nacht vom 2 , zum

3 . Oktober richteten sich auch gegen- Rastatt , Baden -Baden
und Tübingen . - Auf die ersten beiden Orte fielen drei
Bomben - Sie richteten glücklicherweise nirgends Unheil
an, außer in Tübingen , wo durch Zerbrechen von Fenster¬
scheiben einiger Sachschaden entstand . Welchen Zweck die

Franzosen mit diesen Angriffen , auf offeue, deutsche Städte

verfolgen , ist nicht ersichtlich . In Rastatt befinden iich
tninr- rnUitärUebe Aiele > 'Die Ariariiie ani Baden -Badenkeine militärische Ziele . ' .Die Angriffe ans Baden -Baden
und Tübingen können vollends nur als Ausflüsse roher
Zerstörungssucht betrachtet werden . Die Heilstätten des
Kurortes Baden -Baden und die Klinik, der Universitäts¬
stadt Tübingen find belegt mit zahlreichen Schwerverwun¬
deten, die dort von ihren Leiden Erholung suchen . Daß
Angriffe auf weit hinter her Front befindliche Lazarette
eine militärische Notwendigkeit sind, dürften auch die

Franzosen nicht, zu behaupten wagen . Durch dergleichen
Rohheiten kann der Wille , zum Durchhalten im deutschen
Wolke nur gestärkt werden . . ,

Eines der feindlichen Flugzeuge , die in der Nacht
vom 2 . zum 3 . Oktober Frankfurt angegriffen baben.

wurde auf vem Ruckcknge durch unsere Abwchrmaßuahmen
zur Landung gezwungen . Der Jüfasse, -war wirr Marcchal
de Logis . Das Flugzeug ist der Sopwith - Einsitzer Nr ,
129 mit einem 130 l >3 Clerget Umlauf -Motor .

Der Krieg nnt Italien .
Amtlich . wird verlautbärtWTB . Wien , 4 . Okt.

vom 4 . Oktober 1917 :
Jtalienis ch e r K r ie g s .schaupla tz :

Die Kümpfe im Gabrieli -Abfchnitt ließen gestern nach .
Der Worfrag hat uns 6 italienische Offiziere, 407 Mann
und 2 Äcrzte als Gefangenes eingebrnchn, . Unsere Flieger

'

schossen 3 feindliche Flugzeuge ab .
Der Chef des Generalstabs . .

Reichstag .
-»'-? ! ----- Berlin, 3. Okt . t

'c ' (Forlietzillig.) s
Bei einer PetiÜbn beirefsend Ke,H ;ai>/von Sohlenleder sür

Rdas Schrhmachcrgewcrbe fpräch sich Abg, Brüh ne (So,; .) für
-Beschlagnahme der iy den Familieg der. Wohlhabenden befind¬
lichen überflüssig- Schrih-ra e - ans.

'Weitere Petitionen werden
- . ohne Aussprache erledigt.

Es folgt Lie Fortsetzung der zweiten . Lesung des Gesetzes
über die W itp -rst- hse rst e l isty g/d er , ,deutschen Han -
delsflotte .

Abast'Dr. B e l l ( Ztr . ) : Die Kosten für diese Vorlage werden
i eine Milliarde überschreiten. Es handelt sich nicht um eine Eist-

schädlgung, sondern uyi eine Beihilfe . Die Frage der Ent¬
schädigung der Reedereien ' wird erst nach dem Kriege zu

Hände
' Gewtz an-fgeNömme

Frachlsätze müssen . sich künftig in mastigen Grenzen halten. Die
ausschließliche Vera bei üny ' deutschen Baümaleferials muß gesichert
werden. . . . . , . ,

Abg . Schn mä n 'w (Goz .) : Der Beschleunigung des Wieder¬
aufbaus der Handelsflotte stimmen wir grundsätzlich zu .

' Mr
beantragen , den Friedenswe .rt der neuen Schisse als Beihilfe,
was darüber hmansgeht als Darlehen zu gewähren . Das würde
662,5 Millionen Mark als Beihilfe und 469 Millionen Mark
Darlehen ausmachen. Scemams 'chutz und Sccmam.srecht müssen
weiter ausaebaut werde».

Abg . Lar sten s (F . V-) : Ztzir stimmen, wenn auch ohne
große Begeisterung , dem Ge 'etzesentwurf zu .

Abg .
'S tu b m a n » (NäN. ) .- Gcg - über den gewaltigen Zer¬

störungen darf nicht mit halben Mitteln gearbeitet werden.

, , . Berlin, 4. Okt .
c etzcuiimi/es zur Wiedeehc '.-stc

'luiigZweite Be a -in - e
der deulschen Handeiss .'otte. ,

Abg , Schiele ( 5enns . ) : Wir heg- asten die Vorlage- mit
, großer Gtnug -unng . Reben. .der Industrie hat,auch die LänVmirt-
'
schüft ein gioßes Iiiteic s -, ia an, dann aber auch die -Arbeiterschaft.

'
Erfreulich

'
ist . . hast die So/a '

d .'mvk . atte sich für die Vorlage er¬
klärt Hai . Wh inüsteii , sür den , K ieg nach , dem Krieg .gerüstet
sein , der auf '

wirtschaftlichem Gebit ' c ausMeWteii ' '
sein wird .

Di: aeste' l -en A ^Snde-
. u g a t 8 e 'eh c -i wir ab . Einen Eingriff

der Behöde » in die freie Entwickelung der Schiffahrt müssen
'wir

vermeiden.

Bulin , 3 . Okt . , Fm tz a u p t a n s s ch u st wandte sich Abg .
Strese .mann iNatl . ) gegen die Zwaiigs 'yndikaic . die beson¬
ders in der Schuhivaeen - und Seifenindustrie zu Bedenk n Der «
aulassimg geben . Dr. H eliierich --rivideile . daß es sich nur
um vo - übergchea w No I» »

-
n m n> ba - d 'e . MS -'ge ! seien vvihan-

den . aber es zmürde noch größerer Schaden cn stand n sein , wenn
man nicht zu >- Zwangschndiue -. uug tZufamm .-nlegung der Betriebe )
geschritten wären

Berlin, 4. Okt. - Dem „Berliner Lokalanzciger " zufolge wird
der Reich-mnsschuß der deuischsn Zentrumspartei am 13 . Oktober
zu einer Satzung im Reichslaasgcbäude zusammentreten.

„Die MKuderrryF der -Wahlkreise.
Berlin, - -4 . Okt . Im ' Versa-ssüngsauSschnß des

Reichstags teilte Ministerialdirektor Tr . Lewald mit , daß
die Vorlage «betreffend die Teilung der großen Reichs¬
tagswahlkreise dem Reichstage anfangs des nächsten Jah¬
res zugehen werde.

glieder des Bundesrats , die Direktoren Mo vir Räte
der Nachrichtenabteilung des Auswärtigen Amte und der
Polizeipräsident von Berlin erschienen . Auch eine große
Anzahl von Vertretern der Prcsfeorgmnsationen des
Reichs mnd der Berliner Presse waren geladen . Tie
politische Unterhaltung war sehr rege und hielt die Gäste
des Reichskanzlers bis in die 12 . Stunde beisammen.
' Die Mehrheitssozialisten waren zum ersten Male aus
einem solchen Anlaß im Kanzlerhaus erschienen , während
sich die unabhängigen Sozialisten natürlich fern hielten .

Kohlen für Holland .
Berlin , 4 . Okt. Laut „Boss- Ztg .

" teilt der Rot¬
terdams „Maasbode" mit, daß es der niederländischen
Regierung gelungen sei, mit Deutschland in der Frage
der Kohlenlieferüng eine Einigung zu erzielen.

Ein Verinittlnngsangebot des Papstes ?
Lugano , 4. Okt . Das „Giornale d 'Jtalia" will

wissen , der Papst werde den Entente -Mächten ein un¬
mittelbares Vermittlungsangebst unterbreiten , da er ge¬
nügend unterrichtet sei , daß Deutschland bereit sei, Bel¬
gien und Frankreich zu räumen . ( ?)

Schwedens Neutralität .
Stockholm, 4 . Okt . Ter Vorschlag des Königs von -

Schweden an die Parteiführer , ein Kvalitionsministerium
zu bilden, findet in den Morgenzeitungen aller Parteien
Zustimmung . Tie Hauptschwierigkeit für üe . i Plan eine
Koalitionsregierung besteht allerdings in dem innerpoli
tischen Gegensatz. Tie Worte des Königs über Beibe
Haltung der bisherigen unparteiischen Neutralität begeg
neten allgemeinem Beifall .

Die amerikanischen Kriegskosten .
London , 4 . Okt . Dem „Daily Telegraph" wird aus

Neuyork berichtet : Tie amerikanischen Kriegskosten des
ersten Kriegsjahrs werden auf 82 Milliarden Mark ge¬
schätzt. Davon Anleihen an die Alliierten 28 Milliarden
Schaffung des Heere ? 26 Milliadren , Kriegsflotte 7 Mil¬
liarden , Handelsflotte 8 Milliarden , Flugwesen 2,8 Mil¬
liarden , Lebensversicherung von Soldaten und Matro¬
sen 700 Millionen , Lebensmittelversorgung 680 Millio¬
nen Mark .

Musstand in Buenos Aires .
Buenos Aires , 3 . Okt . Tie Hafenarbeiter haben

sich dem Ansstand der Eisenbahner angeschlossen .
(Havas . ) Tie parlamentarische Gruppe der Sozia¬

listen hat beschlossen, ihre Mandate niederznlegen , da der
Bruch mit Deutschland beschlossen worden sei, ohne daß
die Sozialisten zugefimmt hätten . t

Die Wirren in Rußland .

Vermischtes.
Brand. In Baku ^Kaukasus ) eiststand infolge des Bruches

einer clek ri chen Fettung in einem Navlsthab . Halter ein heftiger
Brand. Das Feuer griff auf andere Behälter über. Mehrere
Millionen Liter Naphlha stehen in Flainmcn.

Lokales .
— Ein Kriegsamt weniger . Der Reichskanzler

hat die Ausübung der Befugnisse des Reichskommissars
für Elektrizität und Gas dem Reichskommissar für die
Kvhleiinerteilmrg übertragen und zugleich die Stellung
des Neichskommissars für Elektrizität und Gas aufgehoben.

— Wachsen der Spargelder . Die Abschlüsse
der deutschen Sparkassen auf Ende 1916 zeigten einen
Bestand von 3st< Milliarden und nach Abzug der Zeich¬
nungen auf Kriegsanleihe noch einen Reinzuwachs von
3/h Milliarden Mark . Ties bedeutet einen sehr günstigen
Stand der wirtschaftlichen Lage . Auch die Banken kön¬
nen über starkes Wachstum der Einlagen berichten. Ein
Bild davon gibt das Beispiel der ' Dresdner Bank . Diese
berichtet von einer Zunahme des Bestandes von 948h 2
Millionen Mark Ende - 1914 auf 1193 Millionen Ende
1915 , 1760 Millionen Ende 1916 und 1910 Millionen
Mark Ende März 1917 . Das bedenket mehr als ' eine
Verdoppelung in 2hh Jahren . Inzwischen ist die Auf-

wärtsbcwegnng fortgeschritten . Alle diese Einleger erin¬
nern sich jetzt der vaterländischen Pflicht , mit voller Kraft
durch Zeichnung der 7 . Kriegsanleihe den ehrenvollen
Endsieg der Mittelmächte -miterringen zu helfen . Unsere
Sache steht gut . „

- - .

Baden .

Neues vom Ta -̂ e»
Parlamentgvrschör Abend be/u Ncr FKs ' Ftz r .

Berlin, : 4 , Okt . Zum erstenmal , seit K -.
-iegsbegirn

öffneten sich die Räume des Reichskauste . hastes gstern
wieder zu -einem' parlamentarischen Abend. Unterstützt von
seinem Presftchef und seinen ' Adjutanten empfing der

Reichskanzler seine zahlreichen Gäste ans allen Par ,

Zgien des Reichstages . , Außer den Abgeordneten waren
last

'
sämtliche Staatsminister , Staatssekretäre , Unter -

'
ÜSktssekretäre und Ministerialdirektoren , mehrere Mit - j

'
(-) Karlsruhe , 4 . Okt . Der frühere erste Vor¬

sitzende des Rhein -Neckargau-Verbandes des Bad . Mili¬
tärvereinsverbandes , Rittmeister d . L . a . D . Kuhn , hat
anläßlich seines Ausscheidens aus dem Heeresdienst dem
Militärvereinsverband den Betrag von 10000 Mar ? über¬

wiesen , zur Errichtung einer Stiftung , die kriegsbeschä -

digten Vcrbandsmitgliedern oder deren Witwen und , Wai¬

sen zugute kommen soll. , . »
(--) Kehl, 4 . Okt . Ein Kontrollbeamter hielt letzter

Tage nach Einbruch der Dunkelheit eine Täglöhnersehe -

fraü ans Straßburg an , die 2F Pfund Butter und 39

Eier nacb Straßburg schmuggeln wollte . Wenn die Be¬

amten Tan und Nackt der Kontrolle nackaeben könn¬

ten , so schreibt die „ Kehler Ztg .
", würde

' man erst girren
Ueberblick gewinnen , welche Mengen Butter und Eier
allein nach Straßburg geschleppt werden .

'
(-) Billingen , 4 . Okt . In der Nähe von Rottweil

fanden Knaben im Dickicht einen Reisekorb, in welchem
sich ein ziemlich großer Treibriemen befand, der jeden¬
falls von einem Diebstahl herrührt .

(--) Radolfzell , 4 . Okt . Ter 34jährige Viehhüter
Karl Wüst stürzte beim Pflücken von Trauben am Spi¬
tal ab und verletzte sich tödlich.

(-) Von der Enz , 4 . Okt . (Gelddiebstahl .)
Ter schon längere Zeit wegen seiner gewerbsmäßigen
Diebstähle verfolgte Soldat Mößner von Dillweißen -
stein hat am hellen Tage die Geldkasse des Stiftungs -

Pflegers gestohlen und ist mit dem Raub geflohen, bevor
zfest gemacht werden konnte.

Württemberg .
(-) Stuttgart , 4 . Okt . (Stiftung .) Geh. Hos-

rat v . Pfeiffer hat der Stadt Stuttgart eine Stiftung
Von vorläufig einer Million Mark zu gemeinnützigen
Zwecken zugewendet . Der König hat dein Stifter den
Rang auf der zweiten Stufe der Rangordnung (Geheime
Räte , Generalleutnants mit dem Prädikat Exzellenz) ver¬
liehen .

(- ) Von der Enz , 4 . Okt . (Gelddiebst ahl .)
Der schon längere Zeit wegen seiner gewerbsmäßigen
Diebstähle verfolgte Soldat Mößner von Dillweißen¬
stein hat am Hellen Tage die Geldkasse des Stiftungs -

Pflegers gestohlen und ist mit dem Raub geflohen, bevor
er dingfest gemacht werden konnte.

(-) Vom Lande, 4 . Okt . (Die Zuckerentzie¬
hung . ) Bei der Werbearbeit für die Kriegsanleihe stoßt
man auf manche Verdrießlichkeit bei den Landleuten .
Unter anderem hat die Entziehung des Zuckers wegen
ungenügender Eierabgabe viel böses Blut gemacht. Liegt
eine Verschuldung vor , dann mag die Strenge am Platz
sein , handelt es sich aber bloß um ein Versehen aus Um¬
kenntnis , wenn z . B . eine sorgenbelastete Frau den Ver¬
lust von Hühnern nicht sofort zur Meldung gebracht hat ,
so ist doch keine Bestrafung gerechtfertigt . Kein Wun¬
der, daß im Landtag Verwahrung gegen die Zuckerent¬
ziehung eingelegt worden ist. Die örtlichen Kartenstellen
werden nicht nur einzelnen , sondern der Gesamtheit nützen ,
wenn sie unnötige Härten zu vermeiden suchen .

Mutmaßliches Wetter .
Unter dem Einfluß des aus dem Westen kommenden

gbaßen Luftwirbels ist am Samstag und Sonntag reg¬
nerisches und kühleres Wetter zu erwarten .

Petersburg , 4 . Okt . (Pet . Tel .-Ag . ) Ta die Ei¬
senbahner weiter energisch ans einer Lohnerhöhung , so¬
nne einer BerüksichOgung ihrer Ansprüche bestehen und
' ir gewissen Gegenden mit einem AuSstand drohen , hat die
Negierung angeordnet , die Lage dringend zu überprü¬
fen und Mittel zu suchen , um die Verpflegung der Eisen¬
bahner unabhängig von dem für das Land angenom¬
menen System durchznsühren . Gleichzeilig verfügte die
Regierung eine dringliche Revision der Eistnbahntarife ,
um die Mittel für die ungeheueren Kosten aufznbringen ,
mit sich bringe : , würde .

Jni Zusammenhang mit der Bewegung Kornilows
veröffentlicht die Regierung ch ? Entlassung bzw . Ver¬
setzung von 31 Korps -, Division ? - und Regimentskom¬
mandeuren .

Aype'L.
Unser Hind -enbnrg braucht Geld !
Deutscher ! Zauderst du ,
Wenn der größte deutsche Held
Auch dich ruft ? ! — G -eif zu !
Zeichne ! Zeig' der ganzen Welt ,
Daß , wer kann , auch stets anfs neue
Zeichnet deutsche Kriegsanleihe )

Franz Grosholz ,
— Unerhört . In der „Franks . Ztg .

" wird i»
einer Einsendung behauptet , daß eingedickte Milch in
Dosen in ganzen Eisenbahnwagen in den württember
gischen Oberamtsbezirken eingeführt und durch die Ver -

teilnngsstellen ausgegeben werde, obgleich dort noch täg¬
lich ein Liter Milch aus den Kopf der Bevölkerung komme .
Wo kommt in Württemberg , abgesehen allenfalls
non den Landorlen , 1 Piter Milch auf den Kopv
lind tu 0 wird kondensierte Milch verteilt ? Wahr ist, daß
:s z . B . in Stuttgart als ein Glücksfall zu bezeichnen
ist , wenn inan nur Vr Liter täglich erhält ; in sehr vielen
Fällen kommt tatsächlich kaum Vs Liter Milch auf den
Kopf . Von kondensierter Milch werden die Wenigsten seil
lange etwas gesehen haben . Fragt man in der Apothekc
äarnach , so erhält man die Auskunft , daß die konden¬
sierte Milch nur an Kranke gegen ärztliches Zeugnis ab¬
gegeben werde . Es mag ja sein , das; ganz schlaue Hamster
ourch Schleichhandel und auf anderen dunkklen Wegen
sich in den Besitz des begehrten Nahrungsmittels setzen
rönnen, für die Allgemeinheit ist es ein rarer Artikel . —
Ter Einsender der „Franks . Ztg .

"
, ein Frankfurter , Null

seine Beobachtung in Württemberg selbst gemacht haben,
?r ist also wohl einer der vielen „Sommerfrischler " ,
äie es sich bei uns wohl sein ließen , während unsere
Rationen immer mehr eingeschränkt wurden . Und weil
oie Sommerfrischler , die meist mit gespicktem Portemon¬
naie kamen, bei uns leben konnten , wie es der eigenen
Bevölkerung nicht möglich ist , so werden wir zum Tan !
dafür jetzt verschrien, als ob wir in der Verteilung der
Lebensrnittel ungerechtfertigter Weise bevorzugt wären
Das wird man sich merken müssen.

— Kriegsanleihe . Aus Berlin wird geschrieben :
Die Einzahlungen ans die 7 . .Kriegsanleihe haben , obwohl
)er erste Einzahlüngstermin Fs 1 . Okt. ist, bereits seit
dem 29 . September einen mFervrdeutlich großen Um¬
sang angenommen , so daß F - bisher festgestcllte Betrag
äen während der gleichen Z >- ft ans die 6 . Kriegsanleihe
nngezablten erheblich übersteigt .

— Erhöhung der Eisenhahnfahrpreiie . In
Berlin sind am 4 . Oktober die Vertreter der dentscken
Tisenbahnverwaltungen znsammenge ' ommen , um über eine
Erhöhung der Eisenbahn - alu Preise , insbesondere bei den
schnellzügen , zu beraten . Der Zuschlag wird bei le
,erer Zngsart nach der „ Franks , Ztg, " erheblich sein .

H
'n ' c -,,burg L

' h,ei -.bichgrr . Hamburg Bremen , Lübeck , Re-
gkiisblirg und - '84 rhürinxifche SRdte buben den Generalfeldmar -
schall eo -i Hinderbu g - um Ehrenbü -ger ernannt. Die Gesamtzahl
der E . adle , die den

'
Feldherrn in diese :- Welse zum 70 . Geburts¬

tag geehrt Kaken , ist noch nicht festgesteüt.
Wiebeistu . m . Ein Tainin von nie dagewcscne :- Slücke hat

Tokio am 3 . OKlober am frühen Morgen verheert. 100 000
Menschen sind obdachlos. Hundenc winden gelötet , verletzt und
werden vermißt . .
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T -ie Feinde , die die staWarten - Linien unserer un¬
vergleichlichen Truppen nicht zu durchbrechen vermögen,
uns auch nicht aushiungern können , suchen den Keil der
Zwietracht in unsere Heimatfront zu treiben.

Das deutsche Volk wird auf dieses vermessene Un¬
terfangen seine Antwort geben, indem es in vollster Ein¬
mütigkeit an die erneute Stärkung der finanziellen Rü¬
stung herantritt und aller Welt durch den Erfolg beweist ,
oaß unerschüttert ist feiste wirtschaftliche Kraft , felsenfest
seine Zuversicht und sein Siegeswille .

von Marchtaler ,
General d . Inf . u . Kgl . Württ . Kriegsminister .
— Schulbetricb im Winter 1917/18 . In ei¬

ner Beratungssitzung der Volksschulrektoren und Semi¬
narvorstände aus ganz Württemberg in Stuttgart wur¬
den Richtlinien für den Schulbetrieb des bevorstehenden
Winterhalbjahres ansgestellt, die dahin gehen , bei spar¬
samem Verbrauch der Brennstoffe den Volksschulbetrieb
so ungestört als möglich aufrecht zu erhalten . Zu¬
gleich wird zur Sparsamkeit mit Papier anfgefordciK

— Die Ruhr tritt nach neueren Nachrichten wieder
heftiger auf und die Krankheit hat in letzter Zeit ver¬
schiedene Opfer gefordert, so in Mm und im Oberamt
, Musbera.

Das Goldene Buch. Die Stadt München besitzt bekanntlich
ein soacnanntes Goldenes Buch , ein Buch mit vergoldeten Um-
schlaadeckcln , in das hervorragende Männer, die m Mul¬
chen zu Gaste weilen , au > Einladung des Magistrats ihre Na¬
men mit Sinnspruchcn einzutraaen pflegen . Ein solches Buch
hat nun die Stadt München auch für den Gencralfcldmarschall

vn Hindenbnrg unfertigen lassen und es wird dem gro¬
ßen Feldherrn demnächst als Geburtstagsgabe überreicht wer¬
den . Das Buch enthält die eigenhändig geschriebenen Namen
deijenigen , die in der Gebnrtstagswoche Gold und Juwelen
bei der Münchener Goldabgabestelle abgeii - Ect haben König
Ludwig und Königin Marie Therese mit Töchtern sind eigens
von ihrem Landaufenthalt nach München gekommen , um sich
cm erster Stelle in das Goldene Buch Hindenbnrgs cinzuzemchen.

Zusammenlegung de - Betrl . be . Die Bäckerin,,ung in Drcs .
den beschloß eine freiwillige Zusammenlegung der Bäckereibe¬
triebe.

Berschst . Aus Lindau i . B . wird geschrieben: Die Kriegs¬
last aesellschaft schickt Obst aus Hessen nach Lindau , in die Ge-
aend , die zu den obstreichste » Deutschlcnds gehört . Em Empfän¬
ger von zwei Eisenbahnwagen mußte 600 Mark Fracht dafür be¬
zahlen ! Das Obst muß er zu Marmelade verarbeiten.

— Das Wetter im September. Der September
hat seinem Rufe , der beständigste Monat des Jahres
zu feilt, Heuer alle Ehre gemacht. Mehr als 20 schöne
/ ekle, sonnige warme Tage weist er auf . An Boden¬
feuchtigkeit fehlt es aber trotzdem nicht, da der August
einen beträchtlichen Ueberschuß , zurückgelassen hatte . Dank
des reichlichen Sonnenscheins hat die Turchfchnittswärme
mit 16 Grad das gewöhnliche Mittel um 1,5 Grad über¬
holt . Eine größere Zahl von Tagen wies geradezu som¬
merliche Wärme auf. Als letzter Sommertag, der 45.
des Jahres , konnte der 30 . ausgezeichnet werden . Infolge
der empfindlichen Schwüle war mehrmals Gewitter -
üildung, mit Wetterleuchten , Blitz und Donner zu be¬
obachten . Auffallend war die Nebelbildung . Den noch
nicht eingeernteten Feldfrüchten , den Kartoffeln , Rüben ,
dem Graswnchs, dem von den Raupen übel zugerichtcten
Gemüse, vor allem aber dem Obst und dem Wein kam

) der warme September außerordentlich zu statten , und der
landmann konnte ungestört an der Bergung der Erzeug¬
nisse des Feldes Weiterarbeiten , günstige Umstünde, die
oesentlich zur Sicherstellung der Bolksernährnngbeitragen .

Warum die Brauer kein Dünnbier tranken ? Die Brau¬
burschen einer Brauerei bei Deggendorf schienen , wie der „All¬
biers allen Durst verloren zu haben' Das war dem Brauerei-
gäiicr Zeitung " berichtet wird , mit der Einführung des Dünn¬
besitzer auffällig, weshalb er der Sache nachging, da sonst
kaum ein Braiibursche sein vertragsmäßiges Quantum nicht ät
holte. Bald war des Rätsels Lü - a , und - n . Die Brau¬
burschen hatten sich noch 30 Fässer gutes altes Bier auf die Seite
geschafft, das sie zunächst in Anspruch nahmen. Sie wußten wohl

warum ".
Deutsche Mode. Die Bemühungen für die Einführung einer

deutschen Mode in der Frauenkleioung sind um einen Schritt
weiter gekommen . Mit Unterstützung des preuß. Handelsmini¬
steriums ist an der Magdeburger Kunstgewerbeschule (Professor
Bosselt ) eine Klasse für

'
Kleiderkunst eingerichtet worden , deren

Streben auf die Schaffung eines zweckmäßigen und gefälligen
Stiis der Fraucngewanduug gerichtet ist. Im Verein mit dieser
st -mst -wrr vr chule hat nun die Firma Gustav Stcckner in
Leipzig in ihren Geschäftsräumen dieser Tage eine Schau von
eigenen Entwürfen und solchen des Professors Bosselt an leben¬
den Modellen veranstaltet. Es handelte sich nicht um eine
Nationaltracht , sondern um Gewänder Mit deutschem Ausdruck.
Magdeburg hat Kleider von entzückendem Farben- und For-
menzauber

'
entworfen , die in ihrer sprühenden Farbenwahl und

ihrem eigenartigen Linienstil von der Gegenwart hinweg in
eine festlichere und freudigere Zukunst weisen . Einfachere Klei¬
der , für die Gegenwart berechnet , brachten mit eriesenem Ge -

- lchmack stille Töne und zurückyaltend gebrauchten Besatz zu vm -
-. . chmer Geltung . Die Stccknerschen Modelle gingen von vorn¬
herein mehr auf dieses Tragbare , sofort Verwertbare aus, na¬
mentlich Winterkleider für Straße und Haus. Sammet mit
Pelzbesätzen spielte hier eine ausschlaggebende Rolle. Natik
lich gab es auch epguisite Gesellschaftskleider , für die Steckner

die silbergestickie Pcrlenschleppe bevorzugt . Me GrundfoM war
in beiden Lagern das fußsrele , hoch und Vase gegürtete Kleid ,
das mit breit abstehenden, oft in Taschen Mündenden Seiten¬
flügeln das deutliche Streben nach Rockvercngerung am Fuße
verband. Der hochhinagsgeheudc, kuttenartige Kragen ist da-
?>ei ein oft wiederkchrendes Motiv . ^

Zugentgleisung durch Raupen . In einzelnen Gegenden !
Deutschlands sind in diesem Jahre die Raupen außerordent¬
lich stark aufgetreten . Der schädliche Kohlweißling, den man ,
sehr zu unserem Schaden , viel zu lange unbekämpft ließ , hat i
sich so ungeheuer vermehren können , daß seine Massenflüge oft
Wolken glichen. Auch andere solche Schädlinge sind aufgetre - ,
ien . In Berlin sind große Teile des Tiergartens und anderer ,
Parkanlagen kahl gesres ' en . AehulM lind die herrlichen Buchen - >
wälder auf der Insel Riga , besonders zwischen Sellin Und Binz >
kaP wie Bcsenreisig . Neulich entgleiste auf der durch den
Wald führenden Kleinbahn ein Zug vor der Haltestelle Jagd -
schloß an einer scharfen Biegung dadurch , daß die Treibräder
»r Lokomotive durch die dicke Schicht der auf dem Bahn-

iörper unh den S ->me, , sich hiiiwälzcnden Raupenmassen sich
licht mehr durcha . beilen konnten und infplge der schnellen glei -
,enden Umd . ichu .lg aus den Schienen sprangen.

— Neichsfochverband . Tie Vertreter der größter
deutschen Vereine des Kolonialwaren- und Lebensmittel
Handels beschlossen in einer Versammlung in Berlin, du
Gründung eines Reichsfachverbands unverzüglich durch¬
zuführen .

— Das Wetter im September. Der Septembei
hat seinem Rufe, der beständigste Monat des Jahres
zu sein , Heuer alle Ehre gemacht. Mehr als 20 schöne,
Helle , sonnige warme Tage weift er ans. An Boden¬
feuchtigkeit fehlt es aber tvotzdem nicht, da der August
einen beträchtlichen Ueberschuß zurückgelassen hatte . Dan!
des reichlichen Sonnenscheins hat die Turchschnittswärmc
mit 16 Grad das gewöhnliche Mittel nm 1,5 Grad über¬
holt . Eine größere Zahl von Tagen wies geradezu som¬
merliche Warme auf . Als letzter Sommertag, der 45.
des Jahres , konnte der 30 . ausgezeichnet werden . Infolge
der empfindlichen Schwüle war mehrmals Gewitter-
bildmkg , mit Wetterleuchten , Blitz und Donner zu be¬
obachten . Auffallend war die Nebclbildung . Ten noch
nicht eingeernteten Feldfrüchten , den Kartoffeln , Rüben ,
dem Graswnchs , dem von den Raupen übel zugerichteten
Gemüse, vor allem aber dem Obst und deni Wein kam
äer warme September außerordentlich zu statten , und der
Landmann konnte ungestört an der Bergung der Erzeug¬
nisse des Feldes Weiterarbeiten , günstige Umstände, die
" ".sentlich zur Sicherstellung der Volksernährungbeitragen .

Truck u . Verlag der V . Hosmanü ' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Wekanntnrclchung ,
betreffend die

öffentliche Auffrsnus der Urliste für die Auswahl
der Schöffe« und Geschworene ».

In Gemäßheit des Z 1 der Justizministerialverfügung
vom 16 . Juni 1880 (Reg .Bl . S . 156) wird hiermit zur
öffentlichen Kenntnis gebracht, daß die Urliste für die Aus¬
wahl der Schöffe« und Geschworenen eine Woche lang

oom 5 . Oktober bis IS . Oktober 1917
auf dem Rathaus zu jedermanns Einsicht aufgelegt ist und
daß innerhalb der einwöchigen Frist gegen die Richtigkeit
oder Vollständigkeit jder Liste schriftlich oder zu Protokoll
Einsprache erhoben werden kann.

Wildbad, den 3 . Oktober 1917.
Stadtschultheißenamt : Stellv . Bätzner.

Der Verkauf der Hindenburgpostkarten am vergangenen
Dienstag ergab als Reinertrag 50 Mk . , das Opfer des
vaterländischen Gottesdienstes am Abend 100 Mk . Eine !
besondere Gabe von 20 Mk . ist noch eingelaufen. Somit j
sind an des Fetdmarschalls Geburtstag 170 Mk . für die !
„Hindenbargspende " ersammelt worden . ^

Herzl . Dank den freundlichen Gebern und Postkarten- / (simcck , kacbmännisebe Danä in bester Auskübrung .
Verkäuferinnen ! Bis 10 . Oktober ( emschl .) werden noch '

kdiMgM lür
lösddililsr -kkotaKrclpkie !

kdolo -klalltzn
kkoto-Films

klKol0 - kijmpA6k8

kkolo -OkymikLlivn

Dniwickeln unä Eopieren von Films unä Platten

Wildbad , den 4. Oktober 1917 .

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten, die

traurige Nachricht, daß meine liebe Frau, unsere
gute trcubesorgte Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

g,Wen für die Spende in Empfang genommen .
Wildbad, den 4 . Oktober 1917 .

Go . Stadtpfnrramt : I . V . Stadtvikar Remppis .
"

Wildbad .

" " '

Zwangsversteigerung .
Im Wege der Zwangsvollstreckung kommt am Sams¬

tag , den 6 . Oktober 1917 , nachmittags 2 Uhr, im
Pfandlokal

eine gck . Kmenuir samt HaMette
zur Versteigerung.

Wildbad, den 5 . Oktober 1917 .
Hähle, Gerichtsvollzieher.

Verein für Bienenzucht.
Nächster Tage trifft der restliche Zucker zur

Einwinterung ein und ist sofort für jedes
Mk . 2 .80 an Herrn Karl Rometsch""E

zur Linde entrichtet werden. _

Damen - u . Herrenfriseure,
Parfümerie Zportgescckläkt,

Pboto-Danälung ,
neben Dotel Deutsäier Dok .

erstklassige deutsche Fabrikate

z« Ztqsci»>. ZM>> cWMkt
Arber 2 ^/, Millionen im Gebrauch ,

in Auatität unübertroffen,

zGründlichen Unterricht
in allen Fächern gratis

Kangjährige fachmännische Erfahrung .
ReparsturwerkstäLLe . Ersatzteile.

geb. Grohma«»,
heute früh 9 Uhr, nach kurzem, aber schwerem
Leiden , saust verschieden ist .

Um stille Teilnahme bittet
der trauernde Gatte :

Julius Krimmel,
die Kinder : Elise Steinhart , geb . Klimmet,

Julie Ka Unchr, geb. Krimmel,
die Söhne : Julius , z . Zt . im Felde,

und Malter , z . Zt . in Garnison .
Beerdigung Samstag nachm . 4 Uhr.

GeMel- «. Milchen-
Wter-KereiiiMM

Geflügel - « . Schweinemastfntter ist eingetroffen
und kann Samstag, den 10 . Okt . in der „Linde" abgeholt
werden, ebenso kann jedes Mitglied 8 Vfd . Körner¬
futter abholen . Der Uorstand : Karl Rometsch.

Aeröenstoffe

Wefferschmiedmeifter .

Tüchtiges, nicht zu junges

für
Binsen,FackenkleiHtr, M , Mer n.

illprhillkrte MnteWe.
Reiche Auswahl in allen Farben . Dauerhafte Stoffe .

Phil. « Xi«,

Md
welches in Küche und Haus
Haltung selbständig zu arbeiten
versteht , für gut bürgerlichen
Haushalt gesucht . Hoher
Lohn, gute Behandlung .
Frau Direktor Miedbranck
z . Zt. im Gasth . z . alt . Linde .

Zwei guterhaltene

Kohleuöfen
hat zu verkaufen .

Ehr . Schmid « . Sohn

Zirka 18 Meter schöne tann

Prügel ,
sowie 3 Meter tannene

Rinde
hat zu verkaufen . s375

Zu erfragen in der Exped .

Wildbad, den 4. Oktober 1917 .

üolslin -
8Muv

Chemische Reinigung im Hause
Besser wie Gallseife !

empfiehlt
ott .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , während der Krankheit und nach
dem Hinscheiden unseres lieben Sohnes und
Bruders

Gustav Müller,
für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte, iusbesonder seinen Altersgenossen,
sagen wir auf diesem Wege unfern herzlichen
Dank .

Tie trauernden Eltern :
Friedrich Müller , Holzhauer,

mit Familie .

Oruek Arbeiten
liefert rasck unä billig
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